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Perfonal - Notizblätter. 


An den höheren Schulen Preußens ſind, 
wie dem „Deutſchen Reichsblatt“ mitgetheilt 
wird, „Perſonal-Notizblätter“ ſchon ſeit etwa 
10 Jahren in Gebrauch. Dieſelben enthalten 
neun aus zufüllende Rubriken, nämlich: 1) Name, 
nebſt Vorname; 2) Geburtszeit und Ort, Re⸗ 
ligion (Konfeſſion); 3) Gymnaſium, Ort und 
Datum des Maturitäts zeugniſſes; 4) Univer- 
ſität, Ort und Datum des Sehramtspräfungs- 
zeugniſſes, event. Promotion; 5) Angabe der 
Lehrbefähigung event. Ergebniſſe von Nach ⸗ 
prüfungen; 6) Angabe der Zeit und der An⸗ 
ftalt, wo das Probejahr abgelegt iſt, event. 
Beſchäftigung als Hülfslehrer; 7) Anſtellun 
gen, wenn, wo, in welcher Stellung, mit wel⸗ 
chem Dienſteinkommen; 8) Literariſche Publika⸗ 
tionen; 9) Bemerkungen. — Man erſieht 
daraus, daß wenigſtens in den Nummern 
1 bis 8 dieſer „Perſonal⸗Notizblätte“ für die 
höheren Schuien Preußens lediglich rein amt- 
liche und unſchuldige Notizen verlangt werden. 
Die No. 9 „Bemerkungen“ könnte allerdings 
zu allerlei ſchnöden Bemerkungen über das 
politiſche und kirchliche Verhalten des betreffen · 
den Lehrers gemißbraucht werden. Aber wie 
dem „Deutschen Reichsblatt“ verſichert wird, 
war in jener Verfügung, durch welche die 
Perſonal⸗Notizblätter den Direktoren zur Aus 
füllung und Rückſendung zugeſchickt wurden, 
in keiner, auch nicht in leiſer Weiſe angedeutet, 


daß derartiges gewünſcht oder verlangt werde. 
i u Lehrer und Direktor (letzterer muß 


fe alle ausfüllen) exiſtirt ſolch ein Blatt uud 


zwar in drei Exemplaren: eins bei den Akten 
der betreffenden Schule, eins bei den Akten 
des betreffenden Provinzial ⸗ Schulkollegiums 
und eins bei den Akten des Unterrichts ⸗ 
miniſteriums. — Es ſcheinen nun nach den 
jüngſten Mittheilungen dieſe „Perſonal⸗ 
Rolnblatter“ auch für die Volks ſchulen 
eingeführt zu werden, und da ſie denſelben 
Namen führen, fo iſt zunächſt zu vermuthea, 
daß ſie auch in demſelben Sinne, wenn auch 
mit einigen Abänderungen der betreffenden 
Rubriken, eingerichtet ſind. Freilich ſind nach 
obiger Mittheilung die Perſonal » Notizblätter 
für die höheren Schulen ſchon vor etwa 10 
Jahren eingeführt worden; damals war noch 
Dr. Falk Unterrichtsminiſter; es war noch die 
Periode der ſog. „liberalen Geſetzgebung.“ Es 
J... ͤVZVdZVZdVdVZVvVvdVVT—TddT7wdTV7TV—F—T——T—V—V—V—V—W—V—V—T—K—bV—T—V——————————— > nicht durchaus ausgeſchloſſen, daß den „Per 


Jeuilleton. 


—ſä. — 


Im Hauſe des Verderbens. 


Kriminalroman von R Ortmann. 
(Fortſetzung. ) 


„Ich glaube wohl, daß es ſo war! — Aber 
iſt es denn wirklich unumgänglich nothwendig, 
mein Herr, daß ich Ihnen in dieſem Augenblick 
antworten muß?“ 

„Leider kann ich Sie nicht davon entbinden! 
Das Eine nur ſteht Ihnen frei, mir in Bezug 
auf das, was Ihren Bruder angeht, die Aus⸗ 
kunft zu verweigern. Es iſt das eine Ver⸗ 
günſtigung, welche Ihnen von dem Geſetz ge: 
ſtattet wird. Wollen Sie davon Gebrauch 
machen?“ 

„Aber, mein Gott, Nicolaus iſt ja unſchul⸗ 
dig! Was könnten ihm da meine Antworten 
ſchaden?“ 

„Es ſteht mir nicht zu, auf die Abwägung 
ſolcher Möglichkeiten einzugehen; aber ich will 
Ihnen in dieſer Hinſicht Zeit laſſen zur Ueber⸗ 
legung. Sprechen wir von dem Anderen! — 
Sie — Sie waren mit dem Inſpector Holm⸗ 
feld verlobt?“ 

Elsbeth erröthete und ſchwieg. 

„Laſſen Sie, bitte, jetzt jede falſche Rück⸗ 
ſicht ſchweigen,“ mahnte der Unterſuchungsrichter 
eindringlich. „Sie ſelbſt müſſen ja das größte 
Intereſſe an der raſchen Aufklärung der An- 


42) 


fonal » Rotizblättern für die Volksſchulen in! ſchuldigte in militärpflichtigem Alter ſteht oder 


der begleitenden Verfügung noch mancherlei 
beſondere unliebſame Anordnungen oder An 
deutungen gegeben find, die das Perſonal⸗ 
Notizblatt doch noch zu einer Art Conduiten⸗ 
liſte umgeſtalten. Aber zunächſt möchten wir 


hoffen, daß dem nicht ſo iſt. 


Deutſches Reich 
Berlin, 6. Auguft. 


— Aus Gaſtein wird gemeldet: Der Kaiſer 
ſetzte am Mittwoch ſeine Kur in der gewohnten 
W-ife fort und unternahm hierauf eine Aus⸗ 
fahrt. Später hörte derſelbe den Vortrag des 
Oberhof⸗ und Haus marſchalls Grafen Per⸗ 
poncher, arbeitete mit dem Wirkl. Geheimen 
Rath v. Wilmowski und ertheilte dem Wirkl. 
Geh. Legationsrath v. Bülow eine Audienz. 
Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt 
ganz vorzüglich. 

— Seitens der dä iſchen Regierung wird 
nach einem Erlaſſe des Miniſters des Innern 
demnächſt der Hauptmann im däniſchen Genie⸗ 
corps, Tychſen, entſendet werden, um die e wa 
nolhwendigen Maßregeln zur Wiederinſtand⸗ 
ſetzung und Unterhaltung der Gräber der in 
Preußen beſtatteten däniſchen Offiziere und 
Soldaten herbeizuführen. 

— Seit einer Reihe von Jahren hat ſich die 
Zahl der Fälle ſtetig vermehrt, in denen die 
Militärgerichte Unterſuchungen wegen ſolcher 
ſtrafbaren Handlungen zu führen hatten, welche 
von den betreffenden Militärperfonen vor dem 
Eintritt in den Dienſtſtand begangen und vor 
dieſem Zeitpunkt auch ſchon bei den Civiljuſtiz⸗ 
behörden zur Anzeige gebracht worden waren. 
Aus der Vermehrung ſolcher Fälle erwachſen 
für die militärdienſtlichen Intereſſen echebliche 
Nachtheile, da die Ausbildung der Rekruten 

durch die Unterſuchung und Strafvollftredung 
beeinträchtigt wird. Außerdem aber muß, da 
die zu vernehmenden Zeugen faſt immer ſich 
nicht am Orte des Militärgerichts, ſondern in 
der Heimath des Beſchuldigten befinden, die 
Unterſuchung regelmäßig im R-quifitionswege 
dem betreffenden Civilgerichte übertragen wer ⸗ 
den, und auch hieraus ergeben ſich Unzuträg⸗ 
lichkeiten. Mit Rückſicht auf dieſe Mißſtände 
hat der Juſtizminiſter neuerdings es den Be⸗ 
amten der Staatsanwaltſchaft zur Pflicht ge 
macht, darauf zu achten, ob etwa der Be. 


e ee Te er ag ee ee nehmen, und dafür ift nichts zu 
unweſentlich und zu unbedeutend.“ 

„Nun wohl, — ich betrachte mich als Herrn 
Holmfeld's Verlobte, wenn unſer Verlöbniß 
auch kein öffentliches geweſen war.“ 

„Aber Ihr Bruder wußte darum, und auch 
der Baron von Brandenſtein?“ 

„Herr v. Brandenſtein hatte es am Tage 
feiner Ankunft durch eine Aeußerung ſeines 
Oheims erfahren.“ 

„Und der junge Baron ſtellte Ihnen nach?“ 

„Ich mußte ſeine Annäherung wiederholt 
zurückweiſen.“ 

„Bis endlich jener Vorgang in Ihrem Zim⸗ 
mer erfolgte, welcher die plötzliche — 1 
Holmfeld's und Ihres Bruders zur Folge hatte! 
Gut! — Erinnern Sie ſich, daß der Inſpector 
Holmfeld bei feinem Weggange drohende Heuße- 
rungen gegen den Baron ausgeſtoßen habe? 

„Er wollte ihn zur Rede ſtellen; aber auf 
meine Bitten gab er mir das fefte Ders 
ſprechen, davon abzuſtehen.“ 

„Und Sie hatten den Eindruck, daß es 
ihm Ernſt damit ſei, dies Versprechen zu 
halten?“ 

„Gewiß! — Er hält ſtets, was er zuſagt.“ 

„Nun wohl und Sie ſchrieben ihm 2 
einen Brief. Welchen Inhalt hatte derſelbe ?“ 

„Ich? Einen Brief? — Das iſt ein Irr- 
thum. Ich habe ihm nicht geſchrieben?“ 

„Bedenken Sie wohl, mein Fräulein, daß 
Ihre Antworten von höchſter Bedeutung für 
das Schickſal der beiden Verdächtigen ſein 
können, und geben Sie, nicht etwa einer Re⸗ 


doch demſelben nahe iſt. Sofern dies zutrifft, 
haben die gedachten Beamten unverzüglich zu 
ermitteln, ob die Einſtellung des Beſchuldigten 
in das Heer bevorſteht, und ſie haben gegebenen 
Falles für die möglichſte Beſchleunigung des 
Verfahrens Sorge zu tragen, damit die Unter⸗ 
ſuchung und die Strafvollſtreckung möglichſt 
noch vor dem Einſtellungstermin zum Abſchluß 
gebracht werden. 

— Abgeordneter Windthorſt hat am Sonn 
tag in Koblenz bei einem kirchlichen Feſt in 
Anweſenheit des Erzbiſchofs von Köln und 
des Biſchofs von Trier eine Rede gehalten, 
an deren Schluß er den Wunſch ausſprach, 


daß ſich die Gelöbniſſe eines Vorredners von. 


der Einigkeit, welche die Wählerſchaft und 
ihre Vertreter beſeelt, erfüllen möchten. „In 
der großen Einigkeit der katholiſchen Bevöl 
kerung, in dem entſchiedenen geſchloſſenen Zu⸗ 
ſammenhalten unſeres Geſammtepiſkopats, in 
dem einmüthigen Zuſammengehen des Zentrums 
mit der Wählerſchaft, die hinter ihm ſteht, in 
dieſem feſten Zuſammenſchluß liegt unſere ganze 
Kraft und Hoffnung.“ 

— Die „Germania“ citirt mit dem Aus- 
druck des Zweifels eine Mittheilung der „deutſch⸗ 
evangeliſchen Blätter,“ wonach in einer von 
ca. 8000 Katholiken und 4000 Proteſtanten 
bewohnten Stadt des öſtlichen Deutſchlands 
fig ein Convertitenſtift befindet, welches ab⸗ 
trünnigen Broteftauten‘‘ lebenzlängliche freie 
Station und jährlich 150 M. bietet und zur Zeit 
von 19 „Apoſtaten“ bewohnt wird. And, die 
Fall ſche Aera habe dieſez Unternehmen nicht 
geſtört. Die Zahl der Uebertritte zur katholiſchen 
Kirche habe früher 25 betragen, ſei aber neuer- 
dings noch gewachſen. Trotz der 16jährigen 
treuen Amtsthätigkeit der Geiſtlichen ſei die 
dortige evangeliſche Gemeinde immer mehr die 
größte römiſche Proſelytenſtation geworden.“ 

Die „Germania“ meint, dieſe Mittheilung 
ſei ein Seitenſtück zu der von einem nicht 

uffindbaren, weil nicht exiſtirenden „reichen 
Schotten.“ „Die Germania“ irrt. Das 
Convertitenſtift beſteht, und zwar in Brauns 
berg in Oſtpreußen, der Hauptſtadt des 
Bisthums Ermland. Es liegt auf einer 
freundlichen Anhöhe neben der Stadt und iſt 
von dieſer durch den ehemaligen Schloßgraben 
getrennt. Ob die Anzahl der Stiftlinge und 
die Höhe ihrer Bezüge richtig angegeben iſt, 
wiſſen wir nicht. Es ſind ältere Leute, Männer 


gung des Schamgefühls nach, die jetzt wahr⸗ 
lich nicht am Platze wäre. Alſo noch einmal 
frage ich Sie: Haben Sie dem Inſpector 
Holmfeld geſchrieben, und was haben Sie ihm 
geſchrieben?“ 

„Aber mein Gott, nichts, nichts! — Ich 
weiß von keinem Briefe! — Es muß ein Miß⸗ 
verſtändniß vorliegen. Was hätte ich ihm 
denn ſchreiben ſollen?“ 

„Sie hatten doch den Wunſch, mit ihm zu 
ſprechen, an einem dritten Ort heimlich mit ihm 
zuſammen zu kommen?“ 

Die Ueberraſchung, mit welcher ihn Elsbeth 
auf dieſe Frage anſah, konnte unmöglich eine 
erkünſtelte ſein. 

„Ich weiß nicht, was Sie zu dieſer Ver⸗ 
muthung veranlaßt, Herr Amtsrichter“ ſagte 
fie dann mit edlem Stolz,“ aber ich weiß, daß 
Sie ſich in einem Irrthum befinden. Noch 
einmal verſichere ich, daß ich Herrn Holmfeld 
ſeit unſerer Trennung weder eine einzige Zeile 
geſchrieben habe, noch beſaß ich irgend einen 
Grund, eine geheime Zuſammenkunft mit ihm 
zu wünſchen.“ 

„Ich laſſe Ihre Ausſage zu Brotofoll 
nehmen Fräulein!“ 

„Es iſt die Wahrheit, und es iſt mir 
darum gleich, welchen Gebrauch Sie davon 
machen.“ 

„Gut! — Für jetzt habe ich Sie nichts 
weiter, zu fragen. Wohin gedenken Sie ſich 
jetzt zu begeben?“ 

„Zu meinem Bruder, wenn es mir ge⸗ 
ſtattet iſt!“ 


und Frauen darin und die Zahl der Anwärter, 
die auf das Offenwerden einzelner Stifts ſtellen 
warten, ſoll nicht gering ſein. Wenn auch die 
Falk'ſche Aera dieſes Unternehmen nicht geſtört 
hat, fo liegt dies wohl daran Laß die bes 
ſtehende Geſetzgebung keine Heudhabe dagegen 
geboten hat. Und die alten Männlein und 
Weiblein, welche oft 20 bis 30 Jahre vorher, 
ehe ſie ins Stift kommen, katholiſch geworden 
waren, aus dem Stift „aus zuweiſen“, wäre 
doch auch hart geweſen. 

— Ueber die Gehalts lage der Richter erſter 
Inſtanz, der Land» und Amtsrichter, ſpricht ſich 
ein bemerkenswerther Artikel aus der Feder 
des Amtsrichters Schwartz in Schmollers 
„Jahrbuch für Geſetzgebung, Verwaltung und 
Volkswirthſchaft“ aus. Es iſt beſonders die 
große Verſchiedenheit der Gehälter der Richter 
von gleichem Dienſtalter in den verſchiedenen 
Ober⸗Landesgerichts bezirken, welche dem Ver⸗ 
faſſer einer Ausgleichung dringend bedürftig 
erſcheint. Es kommt z. B. vor, daß trotz 
gleichen Dienſtalters die Gehälter bis um 
1500 Mark differiren. Die nach dem Ver⸗ 
faſſer zu löſende doppelte Aufgabe, daß das 
Aufrücken in die höheren Gehaltsklaſſen durch 
die Monarchie ein gleichmäßiges ſei, und daß 
jeder Richter die Ausſicht habe, endlich einmal 
in die höchſte Klaſſe und zwar nicht erſt, wie 
jetzt der Fall, dann einzurücken wenn er 
zweiunddreißig bis ſechsunddreißig Dienſtjahre 
hinter ſich habe, dieſe Aufgabe foll dadurch 
gelöſt werden, daß I) die beſonderen Be⸗ 
ſoldungs Ctats nach den einzelnen Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Bezirken aufgehoben werden und an 
ihre Stelle wie für die höheren Richter, ſo 
auch für die Land und Amtsrichter ein ge⸗ 
meinſamer Beſoldungsetat durch die ganze 
Monarchie hindurch gebildet und 2) daß das 
Aufrücken in die höhere Gehaltsklaſſe durch 
ein beſtimmtes Plus an Dienſtalter bedingt 
wird. Schließlich plaidirt der Verfaſſer für 
eine Auſbeſſerung des Anfangsgehaltes der 

Amtsrichter, welqes er anf 3000 M. geſtellt 
wiſſen möchte. Als einer der Gründe für dieſen 
Vorſchlag wird das Ueberhandnehmen des Wan⸗ 
dertriebes unter den Einzelrichtern angegeben, 
welche die nächſten ſich bietenden Gelegenheiten 
benutzen, um ſich aus der Einſamkeit des Land ⸗ 
lebens in die größere Stadt zu retten. Während 
in der Zeit vom 1. Oktbr. 1879 bis dahin 1885 
nur 23 Landrichter an die Amtsgerichte überge⸗ 
treten und die Verſetzungen an andere Land» 


„Sie werden doch wohl ſelbſt begreifen, 
mein Fräulein, daß Ihnen eine ſolche Erlaub⸗ 
niß nicht gegeben werden kann. Ich rathe 
Ihnen auch freundſchaftlichſt an, jeden Verſuch 
irgend eines Verkehrs mit einem der beiden 
Unterſuchungs gefangenen zu unterlaſſen.“ 

„Aber ich werde ſie doch wenigſtens ein⸗ 
mal ſehen dürſen?“ 

„Es iſt unmöglich, ſo lange die Unter⸗ 
ſuchung im Gange iſt. Da ich aber muth⸗ 
maßlich in den nächſten Tagen noch wieder⸗ 
holt genöthigt fein werde, Sie zu vernehmen, 
möchte ich Sie bitten, vorläufig das Dorf, 
Der Sie ſich zuletzt befanden, nicht zu ver⸗ 
aſſen 

Elsbeth verſprach es und da ſie wohl ein⸗ 
ſah, daß es unmöglich ſein würde, die Er⸗ 
laubniß zu einem Beſuche ihres Bruders 
oder ihres Geliebten zu erlangen, fuhr 
ſie in nahezu verzweifelter Stimmung 
nach Neudorf zurück. 

Gleich darauf ließ der Unterſuchungs richter 
Holmfeld noch einmal vorführen. 

„Sie haben jetzt Zeit genug gehabt, meine 
Aufforderung von vornherein noch einmal zu 
bedenken,“ redete er ihn ernſt und nachdrücklich 
an. „Sie werden mir darum jetzt der Wahrheit 
gemäß und ohne Ausflüchte anworten.“ 

„Das habe ich bereits gethan, und kann 
Ihnen nichts Weiteres ſagen“ 

„Sie beſtehen alſo noch immer darauf, von 
Fräulein Elsbeth Werner einen Brief erhalten 
zu haben, der Sie zu einem Rendezvous an 
der Stätte des Verbrechens auffor derte?“ 


gerichte gleichfalls ſpärlich waren, haben während 
jenes Zeitraums 961 Amtsrichter ihren Platz ge 
wechſelt! Dieſer Wechſel fand vorzugsweiſe 
ſtatt an den kleinen und mittleren Amtsge⸗ 
richten mit einem bis zu fünf Richtern. Solcher 
Amtsgerichte gibt es 1034 mit insgeſammt 
1957 Amtsrichtern. Dieſelben würden alſo in 
zwölf Jahren das richterliche Perſonal gewechſelt 
haben. Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe 
Unſeßhaftigkeit der Amtsrichter den Intereſſen 
des Publikums nicht förderlich ſein kann und 
der Idee der Aufgabe des Einzelrichterthums 
wenig entſpricht. 

— Auf dem ſoeben in Schleswig abge 
haltenen Verbandstag der Bäcker des Unter 
verbandes „Norden“ beantragte Bäckermeiſter 
Großkreutz Hamburg eine Beſchränkung der 
Zahl der Lehrlinge im Bäckergewerbe, höch⸗ 
ftens ſolle den Meiſtern zwei Lehrlinge zugleich 
geſtattet werden. Der Antrag wurde jedoch ab- 
gelehnt. Es wurde dagegen ausgeführt, es 
ſeien nur 767 Lehrlinge im Verbande, von 
denen 274 aus- und 327 eingeſchrieben wor 
den, was ein normales Verhältniß ſei, und es 
arbeiteten außerdem 1310 Geſellen bei Ver⸗ 
bandsmeiſtern. 

— Gymnaſialprofeſſor Dr, Günther in 
Ansbach, der frühere freilinnige Reichstagsabge⸗ 
ordnete für Berlin V. und Nürnberg, iſt on 
Ratzels Stelle als ordentlicher Profeſſor der 
Erdkunde an die techniſche Hochſchule in München 
berufen worden. Bekanntlich war ſeiner Wahl 
zum Realgymnaſial⸗Direktor in Wies baden die 
Beſtätigung verſagt worden. 


— Zur Charakteriſtik der Informationsreiſen 
der Miniſter in Induſtriegebieten lieferte eine 
Mittheilung in einer Weber Verſammlung in 
Elberfeld am Sonntag einen Beitrag. Der Prä- 
ſident des niederrheiniſchen Weberbundes, 
Jenneskens⸗Krefeld, berichtete aus einer andert⸗ 
halbſtündigen Audienz beim Kronprinzen, die 
in Gegenwart des Miniſters von Bötticher 
ſtattfand, folgendes: „Se. k. k. Hoheit fragte 
am Schluſſe der Audienz die Deputationsmit- 
glieder, ob fie noch beſondere Wünſche und Ans 
liegen vorzubringen hätten. Man habe darauf; 
hin die Bitte ausgeſprochen, daß Se. k. k. Ho⸗ 
heit doch dahin wirken möge, daß wenn 
von Berlin aus wieder eine Perſon 
zur Unterſuchung der Lage der Weber 
nach dem Niederrhein entſandt werde, 
dieſer die Weiſung gegeben werden 
möge, ſich nicht nur an die Handels- 
kammern und die Vereinigungen der Fabrik 
beſitzer zu wenden. Es ſei bei der Anweſenheit 
des Herrn v. Botticher, deſſen Ankunft vorher 
ſignaliſiert worden iſt, fo geweſen, daß den 
Fabrikarbeitern im Sonntags koſtüm zu er 
ſcheinen befohlen und ihnen die Möglichkeit 
genommen worden ſei, über ihre Lage frei zu 
dem Regierungsvertreter zu ſprechen. Derſelbe 
ſei auch nur zu gut ſituierten Hauswebern ge⸗ 
führt worden, und fo habe er einen ganz leid⸗ 
lichen Wohlſtand konſtatieren müſſen, nicht aber 
ein Bild von der Lage der Haus werber ge 
wonnen. Seine k. k. Hoheit habe hierauf zu 
dem Miniſter geäußert: „Es freut mich, daß 
Sie's mal kriegen; Sie haben's hier mit 
praktiſchen Leuten zu thun!“ 


— 

„Gewiß, und ich glaube nicht, daß irgend ein 

Grund vorhanden iſt, der an der Wahrheit 
meiner Verſicherung zweifeln ließe.“ 

„Der allertriftigſte ſogar!“ ſagte der Beamte 
mit erhöhter Stimme. „Fräulein Werner ſelbſt 
hat dieſe Behauptung als eine Lüge bezeichnet!“ 

Holmfeld ſchrak zuſammen und ſah den 
Unterſuchungsrichter ſtarr an. 

„Aber das iſt ja ganz unmöglich,“ brachte 
er hervor. „Ich kann es beſchwören, daß es 
ihre Handſchrift war.“ 

„Sie werden begreifen, daß der Ausſage 
der jungen Dame vorläufig ein größeres Ge⸗ 
wicht beigelegt werden muß als der Ihrigen. 
Auch will ich Ihnen ganz offen ſagen, daß ich 
an die Exiſtenz jenes Briefes nicht einen Au ⸗ 
genblick geglaubt habe! Wäre es nicht wirklich 
biſſer, wenn Sie endlich einmal ganz rückhalts ⸗ 
los der Wahrheit die Ehre geben wollten?“ 

Holmſeld biß ſich auf die Lippen, um den 
Ausbruch ſeiner erſten Erregung zu unterdrücken 
und ſagte dann, äußerlich ruhig aber doch mit 
etwas zitternder Stimme: 

„Nur die Achtung vor dem Geſetz und der 
Obrigkeit kann mich veranlaſſen, auf dieſe Fragen 
immer wieder mit der ruhigen Verſicherung zu 
antworten, daß ich unſchuldig ſei. Was es mit 
dieſem Briefe für eine Bewandtniß hat, begreife 
ich ſelbſt am wenigſten. Elsbeth iſt nicht im 
Stande eine Unwahrheit zu ſprechen, am aller⸗ 
wenigſten in einem Augenblick von ſolcher Be⸗ 
deutung. Wenn ſie alſo wirklich geſagt, ſie habe 
den Brief nicht geſchrieben, ſo hat ſie ihn nicht 
geſchrieben, iſt gewiß! — Dann aber iſt 
irgend eine teufliſche Betrügerei im Spiel! Dann 
hat ein Anderer ihre Handſchrift nachgeahmt, 
um mich in eine ſchändliche Falle zu locken, 
und nur dieſer Andere kann auch Herrn von 
Brandenſteins Mörder ſein.“ 

„Ihre Folgerungen ſind ſehr kühn, aber 
leider wenig wahrſcheinlich. Ich ſehe, wir werden 
einen ſchweren Stand mit einander haben! — 


unter Orgelklang Ihre kgl. Hoheiten der Groß⸗ 
von ſämmtlichen am Feſte 


ihre Sitze am Ende des Mittelſchiffes vor der 
Rednerkanzel ein. Nachdem daß große Klop⸗ 


Heidelberg, 5. Auguſt. In den beiden 
Sälen der Muſeumsgeſellſchaft fand geſterr 
Nachmittag das große, von der Regierung 
veranſtaltete Feſtmahl ftatt. Gelegentlich des 
ſelben loaſtete der Großherzog auf 
den Kaiſer, der Kronprinz auf den 
Großherzog und der Großherzog auf die 
Univerfität. Mit ſtürmiſcher Begeiſterung wurde 
der nachfolgende, von dem Prorektor Bekker 
auf Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit den 
Kronprinzen ausgebrachte Toaft aufgenommen: 
„Auf den gütigen Gruß, der uns ſoeben ge 
worden, muß ich mit tief empfundenem Dank 
antworten. Dieſer Dank richtet fih zunächſt 
an uaferen Rector magnificentissimus, der 
uns mit feſter Hand geleuet und geführt hat, 
der mit ſeinem ganzen Denken und Thun 
dieſes Feſt zu feinem eigenen gemacht hat. 
Aber der Dank gebührt auch unſeren Gäſten. 
Doch wie ich von dieſen ſpreche, fällt mein 
Auge auf eine hehre Fürſtengeſtalt, die den 
Blick feſſelt und nicht wieder losläßt. Wir 
haben in Deuiſchland Zeiten gehabt ganz 
anders als dieſe, trübe, dumpf und ſchwer, und 


Fürſten. 
Geſchlecht erhoben, welches zuerſt begriffen, daß 
die Intereſſen von Fürſten und Reich nicht 


Macht ſtabilirt auf einem Rocher de bronze, 
der ſich ſelber als erſter Diener ſeines Staates 
bekennt. Unter uns weilt ein Fürſtenſohn, der 
in jungen Jahren ſein Heer geführt hat von 
Sieg zu Sieg und der bei Weißenburg und 
Wörth Heidelberg die ſichere Zuverſicht gegeben, 
die es im letzten Kriege gemifjen. Aber dieſer 
Feldherr iſt zugleich der vollendete Staatsmann 
domi militiaeque, gleich wirkſam, gleich 
erfolgreich, der finnige Förderer von 
Wiſſenſchaft und Kunſt. Meine Herren, es 
lebe Deutſchlands Stolz und Hoffnung! 
Nach einem von dem Kultus miniſter Nokk auf 
die Gäſte ausgebrachten Toaſt ſprach noch 
Profeſſor Helmholtz mit warmen Worten zu 
Ehren Heidelbergs. Um 6 ¼ Uhr Abends 
wurde die Tafel aufgehoben. — Heute Vor⸗ 
mittag fanden in der Heiliageiſtkirche die 
Ehrenpromotionen ſtatt. Um 9 Uhr betraten 


herzog und die Frau Großherzogin, begleitet 
theilnehmenden 
Notabilitäten, das Gotteshaus und nahmen 


ftod’ıche Hallelujah, welches vom akademiſchen 
Muſikdirektor Wolfram für Chor und Orcheſter 
eingerichtet und der Uniwerfität zugeeignet 
worden iſt, verklungen war, betrat der Pro⸗ 
rektor Bekker die Rednerkanzel und hielt eine 
Anſprache, in welcher er ſich über den tieferen 
Sinn, der in der Verleihung der höchſten aka⸗ 
demiſchen Ehren liege, verbreitete. Hieran 
ſchloß ſich die Verkündigung der Ehren · 
doktoren durch die Dekane der 4 Fakul - 
täten. Als der Name des Großherzogs 
verkündet wurde, ſagte Dekan Bofjermann die 
Ehrenpromotion begründend: „Einem Fürſten 
fromm und mild, einem echten Theologen, 
deſſen weiſe Regierung die Landeskirche ge: 
ſtärkt und ihr den Frieden gebracht hat, — 
—ͤ— — EEE Ru 
Gensdarm, führen Sie den Arreſtaten zurück 
und bringen Sie mir den Gärtner Nicolaus 
Werner!“ 

In ruhiger und ſeſter Haltung trat Nicolaus 
vor den in Eile Hergeitellten grünen Tiſch. 
Er beantwortete die erſten Fragen des Unter⸗ 
ſuchungsrichters beſcheiden und beſtimmt, ohne 
die geringſte Verwirrung und Beſtürzung zu 
zeigen. 

„Sie wiſſen unter welchem ſchweren Ver⸗ 
dacht Sie ſtehen? Sie werden beſchuldigt, nicht 
ohne Antheil an der geſtern Abend erfolgten 
meuchleriſchen Ermordung des Barons von 
Brandenſtein zu ſein!“ 

„Wer beſchuldigt mich deſſen?“ 

„Das iſt ohne Bedeutung für Sie! Was 
haben Sie über die Berechtigung dieſes Ver⸗ 
dachts zu ſagen?“ X 

„Das es eine Thorheit und eine himmel ⸗ 
ſchreiende Ungerechtigkeit iſt, die boffentlich 
nicht gar zu weit getrieben werden wird.“ 

N! 13 behaupten alſo, völlig unſchuldig zu 
ein?“ 

„Ich bin es — und ich verlange auch, zu 
vernehmen, auf Grund welcher Umſtände man 
ſich zu meiner Verhaftung berechtigt glaubte!“ 

„Kennen Sie dies Medaillon ?! fragte der 
Unterſuchungs richter, ihm ſtatt der Antwort den 
kleinen Schmuckgegenſtand vorhaltend. Ganz 
gegen ſeine Erwartung zeigte ſich Nicolaus 
nicht im Mindeſten beſtürzt und es zuckte ſogar 
ein leichtes ſarkaſtiſches Lächeln um feine 
Mundwinkel. 

„Das alſo find Ihre Beweiſe?“ ſagte er. 
„Nun wohl, das Medaillon iſt das meinige!“ 

„Wiſſen Sie auch, wo man es gefunden hat?“ 

„Nein — aber muthmaßlich irgendwo im 
Brandenſteiner Park, denn dort muß ich es 
vor zwei oder drei Tagen verloren haben.“ 

„Ah! alſo Sie haben es verloren? Und in 
welcher Gegend des Parkes?“ 

Fortſetzung folgt.) 


die Schuld daran haben getragen Völker und 
Aber unter den Fürſten hat ſich ein 


auseinander laufen, und daß der Fürſt ſeine 


und heben die weſentliche Erhöhung der Kriegs. 
macht Rußlands ſowohl numeriſch als durch 


Zar und feinem Vertrauens mann, Kriegsminiſter 


dem Schöpfer der Kirchenverfaſſung, — dem 
Fürſten, der durch daz, was er iſt und was 
er gethan hat, auf der Höhe jenes Pfalzgrafen 
ſteht, dem die Geſchichte den Beinamen des 
Frommen gegeben hat.“ Der Großherzog 
hatte ſich erhoben, als der Dekan Baſſermann 
das Wort an ihn richtete und verneigte ſich 
am Schluſſe von Baſſermanns Worten vor 
den in der Kirche Verſammelten, die ſich ins⸗ 
gefammt von ihren Sitzen erhoben hatten. 
Die Dekane aller vier Fakultäten hatten, be⸗ 
vor fie die Doktorpromotionen verkündeten, die 
allgemeinen Geſichtspunkte entwickelt, nach 
welchen bei der Auswahl von ihnen verfahren 
worden ſei. Mit einem Satz aus Händel's 
„Tedeum“ und unter Orgelklang ſchloß die Feier. 
Der Großherzog und die Großherzogin hielten 
darauf noch einen Cercle ab. Der Großherzog 
dankte dabei dem Dekan Baſſermann für die 
ihm durch die Promotion zum Doktor der Theo 
logie zu Theil gewordene Ehre, er werde die» 
ſelbe für die Jahre, die ihm noch vergönnt 
feien, erft ganz zu verdienen beſtrebt ſein. Die 
Frau Großherzogin ſprach dem Dekan der 
juriſtiſchen Fakultät, Prof. Schulze, ihre große 
Freude über die Ernennung des Erbgroßherzogs 
zum Dr. jur. aus. Nachmittags findet im Schloſſe 
in Karlsruhe Empfang und Diner der Dele 
girten und Ebrengäſte ſtatt, die ſich mittelſt 
Extrazuges dahin begeben, es ſind gegen 400 
Einladungen ergangen. Der Kronprinz ift geſtern 
Abend abgereiſt und heute Mittag 12 Uhr zum 
Beſuch J. Mojrftät der Kaiſerin in Schlangen 
bad eingetroffen und von den Behörden, Schulen, 
Vereinen und den Badegäſten unter enthuſiaſti⸗ 
ſchen Zurufen empfangen. 


2 Auslaud. 


Wien, 5. Auguſt. Tisza iſt auf der Durd- 
reiſe nach Jichl hier eingetroffen und hat eine 
lange Konferenz mit Kalnoly gehabt. Unter · 
richtete Kreiſe meinen, daß der Erfolg von 
Tiszas Ischler Reife ein vollſtändiger fein und 
der ungariſche Kabinettschef in die Lage kom · 
men werde, das Land vollkommen zu beruhigen. 
Die öſterreichiſch-ungariſchen Verhandlungen 
über den Zolltarif beginnen Ende Auguſt, der 
ungariſche Gegenvorſchlag iſt bereits ausgear⸗ 
beitet. Der ungariſche Handels miniſter Szechen y 
iſt in dieſer Angelegenheit hier eingetroffen. 

Petersburg, 4. Auguſt. Die „Polit. 
Nachr.“ beginnen auf Grund einer Darſtellung 
der „ Admiralıy and Horſe Guards Gazette“ 
eine Reihe von Artikeln über die Fortschritte 
der ruſſiſchen Armee in den letzten fünf Jahren 


die großartige Erweiterung der Landes befeſti⸗ 
gung und die Truppenverſchiebungen gegen die 
deutjche Dfigrenze hervor. Auf Initiative des 
j gigen Kaiſers ſei die Armee neu uniformirt, 
die Kavallerie neu organifirt, ein Reſerve - Offi · 
zierkorps geſchaffen, das Offizierkorps reorga- 
niſirt worden. Die heutige Armee ſei derjeni⸗ 
gen des ruſſiſch-türkiſchen Feldzuges in allem 
überleger. Das Hauptverdienſt komme dem 


Wannowzly, zu. — Der Minifter Giers wird 
dem Vernehmen nach nunmehr doch — jo wird 
wenigſtens verbreitet — in den nächiten Tagen 
in das Ausland abreiſen und zwar zu einer 
Kur in einem böhmiſchen Bade. Gaſtein wird 
G. nicht berühren, das wird beſonders betont, 
eine Zuſammenkunft mit dem Fürſten Bismarck 
ſoll aber nicht aus geſchloſſen fein. 

Paris, 5. August. Das beinahe under 
änderte Ergebniß der franzöſiſchen General 
rathswahlen wird von der öffentlichen Meinung 
als Beweis dafür angeſehen, daß die große 
Bevölkerung Frankreichs von Tag zu Tag für 
die Experimente der republikaniſchen wie der 
konſervativen Exaltados unempfänglicher werde. 
Man ſchenkt allerdings dem Ergebniß dieſer 
Wahlen nicht das Iatereſſe, daß ſie vielleicht 
für ſich in Anſpruch nehmen können, die Haupt 
frage, die jetzt überall erörtert wird, iſt die, 
„bleibt Boulanger oder bleibt er nicht.“ Man 
erwartet in kürzeſter Zeit eine Entscheidung. 
— Der Figaro meldet, General Jamont habe 
zur Bewältigung der Unruhen in Tongking 
Verſtärkungen verlangt, welche demnächſt von 
Algier abgehen ſollen. } 

Konſtantinopel, 5. Auguſt. Wie der 
„Neuen Freien Preſſe“ von hier gemeldet 
wird, feuerte ein Türke auf den Großvezier 
drei Schüffe ab, ohne dieſen jedoch zu treffen. 
In dem Verhör gab derſelbe an, daß er in 
Folge von Ungerechtigkeiten ſein ganzes Der 
mögen verloren habe unb deshalb die Auf. 
merkſamkeit des Sultans auf ſich lenken wollte. 
Weiter wird über das Attentat gemeldet: 
„Der Attentäter ift ein Türke, heißt Hafis 
Mehemet, iſt 66 Jahre alt und Uhrmacher 
von Profeſſion. Bei dem Verhör erklärte er, 
durch Kiamil Paſcha, als dieſer Vakufminiſter 
war, all ſein Vermögen verloren zu haben; 
bei dem Juſtizminiſter habe er keine Abhilfe 
gefunden, ſo wollte er die Aufmerkſamkeit des 
Sultans auf ſich lenken, an dem Großvezler 
Rache nehmen und ſich ſelbſt opfern. Der 
Sultan, welcher dem Verhör hinter einem 
Vorhang beiwohnte, iſt ſehr erregt. Es wird 


Zwangsgeſetz auskommen zu können. 


angehören werden, ſoll während der Ferien 
die iriſchen Vorlagen ausarbeiten. 


ein Miniſterwechſel erwartet. Das Attentat 
fand am Sonntag Vormittag ſtatt, als der 
Großvezier in das Miniſterium fuhr; der 
Kutſcher des Großveziers verhaftete den Alten ⸗ 
täter. Den Zeitungen wurde die Meldung 
des Vorfalles verboten. 
London, 5. Auguſt. Man ſchreibt dem 
„Berl. Tgbl.“: Sir William Wgite, der eng⸗ 
liſche Geſandte in Bukareſt und ſtellvertretende 
enaliſche Botſchaſter in Konſtantinopel, welcher 
bei der Vereinigung beider Bulgarien weſent⸗ 
lich mitgewirkt, iſt nach Gaſtein abgereiſt. Groß⸗ 
britanien könne dort nicht wirkſamer vertreten 
ſein. Während Deutſchland, Oeſterreich und 
England den Frieden im Orient und in Europa 
zu erhalten ſuchen, macht Rußland in dieſem 
Augenblick Oeſterreich in Petersburg die An⸗ 
erbietungen oder einen Theil der Anerbietungen, 
die Oeſterreich voriges Jahr in Kremſier er⸗ 
wartete aber nicht erhielt. Die nächſte Zukunft 
hängt demnach davon ab, wie Oeſterreich 
fi dieſen doppelten Avancen gegenüber ver · 
hält. Wenn es die Habſucht, den Leichtſinn 
und die Schwäche Rußlands richtig torirt, fo 
geht es weiter mit dem Weſten und der Kultur; 
andernfalls neigt es mehr oder weniger zum 
Nordoſten und ſeinen morſchen Vertretern. — 
Beide Häufer des Parlaments hielten heute 
Nachmittags zwei erſte Sitzungen ab. Das 
Oberhaus nahm die Vereidigung der neuen 
Pairs vor. Das Unterhaus wählte einem von 
Gladſtone unterſtützten Antrage zufolge Peel 
einſtimmig zum Sprecher. Peel nahm die 
Wahl an und betonte die Wichtigkeit der Aufe 
rechterhaltung der Würde und der Autorität 
des Präſidiums. Die beſte Bürgſchaft für die 
Redefreiheit und die perſönliche Freiheit ſei 
der Gehorſam gegen die Geſchäſtsordnung des 
Haufes. — Ueber die iriſche Politil Salis⸗ 
bu ys verlautet, die Regierung beabfichtige, 
die ganze nächſte Seſſion einer gründlichen 
Löſung der iriſchen Frage zu widmen. Man 
habe den Gedanken der Unterdrückung der 
Nationalliga fallen gelaſſen und glaube — 
Alle 
triſchen Behörden, vom Vicekönig an, in der 
That das ganze Verwaltungs ſyſtem, ſollen 
umgeformt, populariſirt und geſtärkt werden. 
Die Union, anſtatt gelockert zu werden, 
ji befeſtigt und die zwei Völker einander 
näher gebracht werden. Eine Herbſtſeſſion dürfte 
aus dem Grunde nicht abgehalten werden, um 


den Führern der liberalen Unioniſten vollauf 


Gelegenheit zu geben, den Regierungsplan zu 
prüfen. Ein gemeinſchaftlicher Ausſchuß, welchem 
unter anderen Lord Salisbury, Lord Hartington 


Provinziekes. 

Bromberg, 5. Auguſt. Ein Reſtaurateur 
welcher ſich einer Wilddieberei ſchuldig gemacht, 
indem er im Glinker Walde ein Reh erlegt 
hat, wurde am Montage in Haſt genommen, 
am nächſten Tage jedoch auf Grund der be⸗ 
ſchworenen gerichtlichen Aus ſage eines Zeugen, 
ſtines Kutſchers, aus der Haft wieder entloflen. 
Der Rutſcher hatte nämlich bekundet und. bes 
ſchworen, daß ſein Herr das Reh mit einem 
Revolverſchuſſe eigentlich nur aus Verſehen, 
da er auf daſſelbe gar nicht gezielt, getödtet 
habe. Es hat ſich jedoch heraus geſtellt, daß 
dieſe Ausſage eine wiſſentlich falſche iſt, denn 
die Tödtung des Thieres iſt nicht durch einen 
mit Schrotlörnern geladenen Revolver, ſondern 
durch eine Büchſenlugel, die dem Reh durch 
den Hals gegangen war, erfolgt. Der Kutscher 
hat denn auch, nachdem dies feſtgeſtellt und 
ihm vorgehalten worden war, zugeben 
müſſen, daß er eine falſche Angabe gemacht 
und beſchworen, ſein Dienſtherr ihn hierzu 
aber verleitet habe. Jaſolge deſſen ift feine 
und ſeines Dienſtherrn Verhaftung erfolgt, 
welcher letzterer ſich nun auch wegen Ver⸗ 
leitung zum Meineide zu verantworten haben 
wird. Die Flinte, aus der der Reſtaurateur 
jnen Schuß auf das Reh abgegeben hat, iſt, 
wie die „O. Pr.“ mittheilt, bis jetzt noch nicht 
gefunden worden. er 

i Briefen, 5. Auguſt. In Villiſaß 
(Kulmer Kreis) wird dem Vernehmen nach ein 
neues evangelisches Kirchſpiel gegründet wer ⸗ 
den, welchem Ortſchaften der umliegenden 
Kirchengemeinden Brieſen, Rehden, Kulm und 
Kulmſee zugetheilt werden ſollen. Die hierzu 
beſtimmten, bisher zu unſerer Parodie ge 
hörigen Ortſchaften haben ſich in einer geſtern 
ſtattgehabten Kirchenrathsſitzung gegen idie 
Trennung aus geſprochen. 

Samotſchin, 4. Auguſt. Im Wege der 
Zwangs vollſtreckung ſoll das der Wittwe Her 
lene Rick, jetzt verehelichte Fethke, gehörige 
Rittergut Klein-Laskownica am 20. September 
d. J. in Wongrowitz verſteigert werden. 

(OD. Pr.) 

Danzig, 5. Auguſt. In wenigen Wochen 
feiert einer unſerer angeſehenſten und verdienſt⸗ 
vollſten Mitbürger, Herr Muſikdirector Mar · 
kull, ſein 50 jähriges Amts jubiläum. Am 1. 
Oktober 1836 hat derſelbe ſein Kirchenamt bei 
der St. Marienkirche angetreten. Seit jener 
Zeit hat er eine ſehr ausgedehnte Wirkſamkeit 


als ausäbender Muſiker, Componiſt, Muſik⸗ 
ſchrifiſteller und Lehrer gehabt, die ſeinen 
Namen längſt weit über unſere Stadt hinaus 
bekannt gemacht und ihm vielfach ehrende An⸗ 
erkennung eingetragen hat. Und glücklicher 
Weiſe geht er ſeinem Jubiläum mit voller 
geiſtiger und körperlicher Friſche und Kraft 
entgegen, die noch eine lange glückliche Thätig · 
keit hoffen läßt. Wie wir hören, bereiten hieſige 
Vereine zur Feier jenes Feſtes die Aufführungen 
größerer Vocal- und Inſtrumental - Compoſi⸗ 
tionen des Jubilars vor. (D. Z.) 

Elbing, 5. Auguſt. Geſtern wurde die 
Kling'ſche Beſitzung in Lichtfelde, die unſere 
ſtädtiſche Sparkaſſe vor Kurzem für 63.057 
Mk. erſtand, an Herrn Ernſt Neumann hier⸗ 
ſelbſt für 70,000 Mk. wieder verkauft. — Der 
als Zwerg ziemlich allgemein bekannte Schuh 
macher H. aus Weingarten erregte geſtern am 
großen Luſtgarten einen erheblichen Menſchen 
auflauf dadurch, daß er einem großen Arbeiter, 
der dort auf einer Bank ſaß, aus Anlaß einer 
Neckerei eine ſo derbe Ohrfeige verabſolgte, 
daß der große Menſch zur Erde fiel. Unter 
großer Heiterkeit des Publikums trollte der 
Große von dannen. (Altpr. Ztg.) 

— Der Drechsler Haberland war am 30. 
Mai dieſes Jahres zum 33. Infanterieregiment 
ausgehoben. Bald darauf hackle er ſich bei einer 
Holzarbeit zwei Gelenke vom linken Zeigefinger 
ab. Da der Verdacht vorliegt, daß H. ſich 
die Verſtümmelung ſelbſt zugezogen habe, um 
ſich der Militärpflicht zu entziehen, ſo iſt er 
der Militärbehörde zur Aburtheilung überwieſen 
worden. 

Wormditt, 5. Auguſt. Am letzten Freitag 
traten der Bäckermeiſter T. und der Kaufmann 
W. von hier plötzlich eine Reiſe an, von der 
ſie bis jetzt noch nicht zurückgekehrt ſind. Da 
beſonders einer der Genannten in der Eile 
vergeſſen haben ſoll, ſeinen äußerſt zahlreichen 
Verpflichtungen nachzukommen, ſo dürfte man 
wohl annehmen, daß das Ziel dieſer plötzlichen 
Abreiſe Amerika iſt. (E. Z.) 

Inſierburg, 4. Auguſt. Ein bedauerns⸗ 
werther Unglücksfall in Folge von Unvorſich⸗ 
tigkeit beim Reinigen eines Gewehres ereignete 
ſich geſtern in Kemelau. Der Reinigende 
achtete zu wenig darauf, daß der eine Lauf 
des Gewehres noch geladen war; der Schuß 
ging los und traf den Monn derartig, daß 
et nach wenigen Minuten eine Leiche war. 

Poſen, 5. Auguſt. Der Herr Ober 
präſident Graf v. Zedlitz ⸗Trützſchler hat ſoſort 
am Abende 1 8 2. d. M., nach aer I 
Jdbierſelbſt, im Regierungsgebände eine Sitzung 
1 ömmiſſion abgehalten, in 
welcher ſich dieſe Kommiſſion konſtituirte. — 
Erzbiſchof Dr. Dinder wird an der Konferenz 
deulſcher Biſchöfe, welche am 10. d. M. in 
Fulda, ftattfindet, theilnehmen. (P. 3.) 

Kokales. 
Thorn, den 6 Auguſt 

— [Die Herbſtmanöver] nahen 
wieder heran, und da iſt für die betheiligten 
Gemeinden ſowohl wie für die einzelnen In⸗ 
tereſſenten, welche die Truppen einquartieren 
ſollen, ein Hinweis am Platze, was von Natu 
ralleiſtungen bei Truppenübungen geſetzlich 
verlangt werden kann. Bei Kantonierungen 
auf Märſchen und Kommandos iſt von dem 
Quartiergeber an Quartierräumen zu gewähren: 
1. für die Charge der Generale: drei Zimmer 
und eine Geſindeſtube; 2. Für die Charge 
der Stabsoffiziere (Oberſten, Oberſtlieutenants 
und Mojore) zwei Zimmer und eine Geſinde⸗ 
ſtube; 3. für die Charge der Hauptleule, 
Ritimeiſter und der Lieutenants ein Zimmer 
und ein Burſchen - reſpektive Dienergelaß; 4. 


für Feldwebel und Portepeefähnriche je eine 


Stube; 5. für Uateroffiziere je zwei eine 
Stube; 6. für alle übrigen Schlaſfkammern. 
Jeder Difizier u. ſ. w. hat Unipruih auf an⸗ 
gemeſſene Aus ſtattung des Zimmers; zum 


mindeſten auf ein reines Bett, einen 
Spiegel, für jedes Zimmer auf einen 
Tiſch und einige Stühle, auf einen 


Schrank ſowie Waſch und Trinkgeſchirr. Für 
Heizung und Beleuchtung der überwieſenen 
Zimmer iſt feitens der Drartiergeber zu forgen, 
auch die gleichzeitige Benutzung des Kochfeuers 
und des Eßgeſchirrs zu geſtatten. Die Aus 
ſtattung der Geſindeſtuben u. ſ. w. iſt dieſelbe 
wie die der Mannſchafts quartiere. Die Ver⸗ 
pflegungsportionen, welche der mit Verpflegung 
Einquartierte zu beanſpruchen hat und welche 
ihm ordentlich zubereitet und in guter 
Qualität gewährt werden müfjen, beſtehen in 
1000 g Brot, 250 g Fleiſch (Gewicht 
des rohen Fleiſches ). 120 g Reis 
oder 150g Graupe reſp. Grütze oder 300 g 
Hülſenfrüchte oder 2000 g Kartoffeln, ferner 
in 25 g Salz und 15 g Kaffee (Gewicht in 
gebrannten Bohnen.) Getränke (außer der Kaf- 
feeportion) hat der Soldat von ſeinem Wirthe 
nicht zu fordern. Man erſieht aber aus dem, 
was gefordert wird, daß die Soldatenportion 
ganz erheblich über die Lebenshaltung des ge 


meinen Mannes in den weniger gut filtierten 


Gegenden unſeres Vaterlandes hinausgeht. 


Zu den Ausweiſungen.] Mit 
Rückſicht darauf, daß zahlreichen aus Preußen 
Ausgewieſenen von der Ruſſiſchen Regierung 
die Rückkehr nach Rußland nicht geſtattet wird, 
hat der Landrath des Kreiſes Straßburg im 


Kreisblatte eine Bekanntmachung erlaſſen, deren 


Inhalt etwa folgender iſt: Von vielen ruſſiſch⸗ 
polniſchen Ueberläufern ſeien ſo unvollſtändige, 
häufig auch unrichtige Angaben über ihre per- 
ſönlichen Verhältniſſe gemacht worden, daß es 
den preußiſchen Behörden oft nicht möglich ge⸗ 
weſen ſei, für die Ausgewieſenen von den 
ruſſiſchen Behörden die Erlaubniß zur Rück ⸗ 
kehr zu erhalten. Da aber unter keiner Be⸗ 
dingung den von der Ausweiſung Betroffenen 
geſtattet werden könne, weiter in den preußi⸗ 


ſchen Landen zu bleiben, ſo werde hiermit allen 


Denjenigen, welche noch bis Martini (11, No» 
vember) d. J. Aufſchub erhalten haben, er⸗ 
öffnet, daß ſie bis dahin bedingungslos 
Preußen verlaſſen müſſen, auch wenn fie 
von der ruſſiſchen Regterung nicht die Er⸗ 
laubniß zur Rückkehr erhalten haben. Es 
liege alſo im Intereſſe der Ausgewieſenen 
ſelbſt, ſich um die Erlaubniß dazu bei der 
ruſſiſchen Behörde zu bemühen. Sollten ſie 
dieſe Erlaubniß aber nicht erhalten, dann 
könnten ſie ſich nach anderen Landen außerhalb 
des preußiſchen Staates begeben. Die Ab⸗ 


ſchließung fernerer Dienſtkontrakte mit Ueber 
läufern werde unter keiner Bedingung geduldet 
werden. 


— [Landwirthſchaftliches.] Ju 


ihrer dieswöchentlichen Umſchau ſchreiben die 
„Weſtpr. Landw. Mitth.“: 
Erntewetter, welches in der vorigen Woche 
meiſt herrſchte, hat auch bis zum Dienſtag, 
den 3. d. angehalten und ſind demnach der 
ganze Roggen und der bei weitem arößefte 
Theil der kleinen Gerſte in beſter Qualität 
glücklich geborgen. 
werden jetzt gehauen und iſt auch mit Ein⸗ 
bringen derſelben bereits begonnen. 
wir nun noch etwa 8 Tage gutes Wetter, fo 
werden auch dieſe Früchte in den Scheunen 
ſicher untergebracht ſein. 


Das günſtige 


Weizen und große Gerſte 
Haben 


Der geſtrige Tag 
brachte uns allerdings einen ziemlichen Regen, 


der die Farbe der Gerſte, welche ſich auf dem 
Schwad oder in Stiegen befand, ungünſtig 


beeinfluſſen wird. Doch ſteigt jetzt wieder das 
Wetterglas, und wenn wir nun ca. 8 Tage 


trockenes Wetter bekommen, ſo iſt faſt die 
ganze Ernte geborgen. 
proben beſtätigen die günſtigen Erwartungen, 
welche man von dem Körnerertrag des Roggens 


Angeſtellte Erdruſch⸗ 


hegte, auch ſind die an den Markt gebrachten 
Proben voll und ſchön, ſo daß ſie viel gutes 


Mehl liefern werden. Doch iſt die abgefahrene 


Fuderzahl eine fo geringe, daß ſchließlich der 
Ertrag pro Morgen nicht unerheblich gegen den 
Durchſchnitt zurückbleiben werd. Dazu dann die 
ſchlechten Preiſe aller landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
dukte, bei der größten Sparſamkeit und beſten 
Wirthſchaft iſt es doch nur ſelten möglich, dem 
Boden die bei mäßigen Anſprüchen erwartete 
Rente abzubringen! — Bis her war ein Export 
lebender Schweine nach Holland wegen der 
vor einigen Jahren hier häufig aufgetretenen 
Maul- und Klauenſeuche verboten und that 
dies Verbot auch das Seine, um die Preiſe 
für fette Schweine zu drücken. Den vorſorg⸗ 
lichen Maßregeln unſerer Staatsregierung iſt 
es gelungen, dieſe Krankheit in Deutſchland 
ziemlich zu unterdrücken und hat dieſer Um- 
ſtand den günſtigen Erfolg gehabt, daß das 
niederländiſche Minifterium ſeinen Kommiſſaren 


geſtattet hat, auf ipezielle Geſuche der Expor ⸗ 


teure die Einführung von Schweinen ſo lange 
zu geſtattten, als der jetzige gute Geſundheils 
zuſtand in den deutſchen Herden herrſcht. 

— [Nachahmenswerth.] In Braun 
ſchweig werden in den Volksſchulen alle Kinder, 
welche ſtottern und ſtammeln, ausgemuſtert 
und nach ärztlicher Unterſuchung je nach der 
Art ihres Gebrechens in Unterrichtskurſe be⸗ 
hufs Beſeitigung ihres Sprechübels vereinigt. 
Der Unterricht wird von geeigneten Lehr: 
k ͤͤften neben dem Schulunterricht ertheilt, und 
die Reſultate waren recht befriedigend, ſo daß 
viele Rinder vollkommen geheilt wurden. Dieſe 
Einrichtung verdient Nachahmung. 

— [Jagderöffnung.] Auf Grund des 
§ 2 des Geſetzes über die Schon zeiten des Wil 
des iſt vom Bezirks Ausſchuß für den Regie 
rungs bezirk Marienwerder die dies jährige Schon ; 
zeit für Haſen bis zum 14. September 
einſchließlich verlängert worden. Die 3.9) auf 
Rebhühner, Wachteln und Haſelwild beginnt 
im Regierungsbezirk Marienwerder am 1. Sept. 

— [Die Zuſammenkunfterwach⸗ 
jener Taubſtummen] in der Taub 
ſtummen⸗Anſtalt zu Marienburg findet in dieſem 
Jahre am erſten Sonntag des Monats Sep. 
tember ſtatt. Unbemittelten Taubſtummen, welche 
in der Anſtalt erzogen fiad werden unter Ver⸗ 
mittelung des Auſtalts⸗Direktors die Reiſekoſten 
zu der Verſaͤmmlung, ſowie während derſelben 
freie Beköſtigung, und für weibliche Taubſtumme 
event. auch freies Logis von der Provinzial» 
Verwaltung gewährt. 

— [Zur Verlegung des Bi 
ſchofsſitzes] von Pelplin nach Danzig 
ſchreibt heute die „L. C.“: Die Katholiken 


Weſipreußens ſtreben nach einer weflpreußiſchen 
Correſpondenz in der „Köln. Volksztg.“ dar⸗ 
nach daß der Biſchofsſitz des Bisthums Kulm 
von Pelplin nach Danzig verlegt werde. 
Früher befand ſich der Biſchofsſitz in dem 
Städichen Culmſee. Erft im Jahre 1823 
wurde er nach Pelplin verlegt, weil dort die 
weiten Räumlichkeiten des alten 1274 gegrün- 
deten Ciſternienſerkloſtes zur Verfügung ſtanden. 
Unter den Biſchöfen Carl von Hohenzollern, 
von Mathy und Sedlag fand auch das Deutſch⸗ 
thum Pflege Seitens der Kulmer Biſchöfe. 
Unter Herrn v. Marwitz wurde Pelplin das 
„polniſche Rom“. Es laſſen ſich mancherlei 
ſchwerwiegende Gründe für und gegen die 
Verlegung des Biſchofsſitzes von dem polat- 
ſchen Dorfe mit etwa 2000 Einwohnern nach 
der Haupiſtadt Weſtpreußens anführen, jo daß 
die Entſcheidung darüber ſchwerfallen wird. 
Uebrigens iſt Danzig einſt Biſchofsſitz geweſen. 
Der Biſchofs ſitz befand ſich auf dem die ganze 
Stadt beherrſchenden Berge, welcher jitzt 
Danzigs ſtärkſtes Fort enthält und noch heute 
Biſchofsberg heißt. 

— [Militäriſches.] Heute Vor 
mittag 11 Uhr iſt das 1. Bataillon 4. Pom. 
Inf. Regts. No. 21 hier eingerückt. Das 
Bataillon hatte von geſtern zu beute in der 
rechtsſeitigen Thorner Niederung Quartier ge⸗ 
habt. Drei Kompagnien marſchirten von der 
Bromberger Vorſtodt aus direkt nach ihren 
Quartieren (Fort I und Jakobskaſerne), eine 
Kompagnie brachte unter Vorantritt des Maſik ⸗ 
korps und der Spielleute die Fahne nach der 
Kommandantur. 


— [In der heutigen Ferien 
Strafkammerſitzuugſ wurden ver 
urtheilt: Der Lehrling Leo Wludarski aus 
Mocker wegen versuchten ſchweren Diebſtahls 
zu 14 Tagen Geſängniß. Der Arbeiter Joſeph 
Galliewski aus Myslowitz wegen ſchweren 
Diebſtahls im wied rholten Rückfalle zu 3 Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von drei 
Jahren. Der Einwohner Grajewski aus 
Bienkowzko wegen verſuchten ſchweren 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus und Verluſt der bürger- 


lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren. | 4: 


Die Verhandlung gegen den früheren Inſpek⸗ 
tor Guſtav Hoge und den Mühlenbeſitzer 
Friedrich Aswald aus Birglauer Mühle, die 
des ſchweren Diebſtahls angeklagt ſind, iſt bei 
Schluß der Redaktion noch nicht beendet. 
[Schieß übungen] werden Seit 
einiger Zeit auf dem zwiſchen der Jacobs ⸗ 
Vorſtadt und der Mocker gelegenen Terrain 
von „Sonntagsihügen‘ abgehalten. Zwei 
dort promenirenden Herren find geſtern Abend 
Kugeln hart am Kopf vorbeigeflogen. Es 
wäre zu wünſchen, daß dieſen Schützen das 
Handwerk gelegt wird. 

— [Ein Droſchkenkutſcher!] iſt 
in eine empfindliche Polizeiſtrafe genommen. 
Derſelbe verweigerte einer einzelnen Dame 
geſtern Nachmittag die Fahrt nach dem 
Bahnhoſe; die Dame, welche hier unbekannt 
war und nicht wußte, wo ſie Beſchwerden 
zu führen habe, machte ſich zu Fuß 
auf den Weg. Am neuſtädtiſchen Markt 
wurde fie von der Droſchke überholt, nunmehr 
forderte ſie der Kutſcher ſelbſt zur Fahrt auf. 
Kaum hatte die Dame diefer Aufforderug Folge 
geleiftet, da ſtieg mit Genehmigung des Kut 
ſchers auch ein junger Mann ein. Nunmehr 
verließ die Dame den Wagen, machte aber von 
dem Vorfall einem ihr vorübergehenden Polizei 
beamten Mittheilung, der die Beſtrafung des 
Kutſchers veranlaßte. — Möge das den übrigen 
Droſchkenkutſchern zur Warnung dienen. 

— [Gefunden! find: auf dem Turn⸗ 
platz (Bromberger Vorſtedt) ein ſchwarz ſeidener 
Regenſchirm, auf dem altſtädtiſchen Markt ein 
weißes Taſchentuch. Zugelaufen iſt eine Ente. 
Eigenthümer wollen ſich im Polizei Sekretariat 
melden. 


[(Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 025 Mtr. — Dieſer niedrige 
Waſſerſtand bereitet der Schifffahrt große 
Schwierigkeiten, ſelbſt bei halber Ladung können 
ſtellenweiſe die Kähne rur langſam und unter 


Anwendung der größtmwöglichſten Vorſicht 
ſchwimmen. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


3 Perſonen. 

— [Auf dem heutigen Wochen 
marki] wurde bezahlt: das Pfund Butter 
mit 80 Pf. bis 1 Mk., der Ceniner Kartoffeln 
mit 1 Mk. 20 Pf. bis 1 Mk. 30 Pf, der 
Centner Heu mit 2 Mk. 50 Pf., der Centner 
Stroh mit 2 Mk. 50 Pi., die Mandel Eier 
mit 50 Pf., das Pfund Fiſche mit 40 — 55 Pf., 
das Pund Aal mit 90 Pi. bis 1 Mk., das 
Schock Krebſe (große) mit 3 bis 5 Mk. 50 Pf., 
(Heine) mit 50 Pf. bis 150 Mt., der Liter 
Blaubeeren mit 15 Pf., det L ter Brombeeren 
mit 15 Pf., der Luer Preißelbeeren mit 30 
Pf., die Mandel Gurken mit 25 — 30 Pf., das 
Pfund ſaure Kirſchen mit 7 Pf., das Paar 
junge Hühner mit 75 Pf. bis 1 Mk., das 
Paar junge Ente mit 2,50 bis 3,50 Mk. 


Aleine Chronik. 

»Unſchuldig verurteilt. In Frankfurt a. M. iſt 
am 31. Juli ein vorjähriges Erkenntniß aufgehoben 
worden auf Antrag des Staatsanwalts, durch welches 
ein Brauer aus Schwaben wegen Körperverletzung mit 
14 Tagen Gefängniß b ſtraft worden war. Inzwiſchen 
hat ſich nämlich ergeben, daß die Körperverletzung bei 
einer Wirthshausſchlägerei von einem anderen Gaſt 
ausgegangen war Zwiſchen dieſem und dem Verur⸗ 
theilten beſteht eine Aehnlichkeit in der Größe und in 
in den Geſichtszügen. Der damalige Belaſtungszeuge, 
welcher ſehr kurzſichtig iſt, hat ſich in den Perſonen 
geirrt und erklärt heute, vor die beiden geſtellt, nicht 


mehr recht zu wiſſen, wen er als den Schuldigen be⸗ 
zeichnen ſoll. Die Gefängnißſtrafe, auf welche früher 
gegen den Brauer erkannt worden ift, hat derſelbe längſt 
abgebüßt, und Entſchädigung für ſolche Irrihümer der 
Rechtſprechung ſteht noch immer auf dem Wunſchzettel 
der deutſchen Nation. 


Im Monat Juli ſind im hieſigen Schlachthauſe 
95 Stiere, 27 Ochſen, 188 Kühe, 561 Schweine, 432 
Kälber, 890 Schafe und 4 Ziegen geſchlachter; im 
Ganzen 2147 Thiere. Ausgeſchlachtet zur Unter ſuchung 
ſind von Außerhalb eingeführt: 46 Stück Großvieh, 
113 Stück Kleinvieh und 100 Schweine. Davon ſind 
zurückgewieſen: Wegen Tuberculoſe 2 Rinder, wegen 
Rothlauf 1 Schwein, wegen Gelbſucht 1 Schwein, wegen 
hochgradiger Magerkeit 1 Kalb, wegen Finnen 5 
Schweine. Ferner von Rindern 20 Lungen, 15 Lebern; 
von Schweinen 28 Lungen, 8 Lebern; von Schafen 
57 Lungen, 27 Lebern: von Kälbern 3 Lungen, von 
Ziegen 1 Leber. 
— 


Preußiſche Klaffenlotterie. 
Berlin, 5. Auguſt 1886. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
174. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 15000 M auf 76 714. 

2 Gewinne von 6000 M auf Nr. 61 509 94 932. 

36 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1468 1815 11 195 
18 476 24518 25616 27685 31325 39 837 40 252 
40941 42 842 43338 43680 45 360 45 700 48 198 
51752 53 101 54191 55 763 57 302 57 376 88 367 
68 517 65 164 67 311 68 621 69913 74 581 77 154 
79 475 79 557 87 808 50610 91483, 

39 Gewinne von 1500 M. auf Nr 428 608 1215 
1269 2539 7330 15 956 22 740 24370 25 888 28 081 
84 179 37091 89006 39 611 40 894 45 186 46 448 
47 690 48 189 50 029 50573 56 226 58 367 63 021 
66 449 67 218 67735 68 279 68 377 69 206 69 425 
70696 71745 80 724 83 502 87 324 87 764 93 615 

58 Gewinne von 550 M. auf Nr. 118 157 899 2290 
5315 6143 6467 7003 9143 9254 11887 12551 13077 
17 366 24382 26 582 27228 27 667 28 988 
34 818 34 728 85 986 37 273 38 178 
51021 51928 55 741 56 995 57 410 
65 730 65 835 66 414 66 589 66 780 
72 765 73008 76 008 78 806 79 591 
88 107 89 062 90 301 92 303 92 755 
94 489. g 


Tetegraphiſche Nörſen - Depeſche. 


Seriin, 6. Auguſt. 


Fonds; jeft. 15. Aug 
Nuſſiſche Janknoten 197,95 197,0 
Warſctau 8 Tage 197,90 | 187,70 
Pr. 4% Conſols „ „ neee 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,10 | 62,10 

do. Liquid. Pfandbriefe 57,20] 57,80 
Weſtpr. Pfandbr. 4% neul. II. 100,70 | 100,70 
Credit⸗Actienn 454,00 454.00 
Oeſterr Banknoten 161.85 | 161,80 
Disconto⸗Comm.⸗-Anth. 209,00 | 209,25 

Weizen: gelo Sept.⸗October „ 154,00 | 154,00 

October⸗Novbr. 156,00 | 156 00 
Loco in New-Yort . 851), 850 
Roggen: D 28,00 | 128,09 
Sept, October. „ . 126,50 | 126,60 
Dir Novemb. .,. 127,00 | 126 20 
Noobr.⸗Decemb.. . 12750 | 127,00 
Nüböl: Sept.⸗Oetk 42,00 | 42,30 
April⸗Mai 43,60 | 44,00 
Spiritus: loco 38,20] 38.00 
Sept.⸗Octbr. 37,90] 38,20 
Novbr.⸗Decbr. 88,90 | 38,70 


Wechſel⸗Discont 3° ,, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Unl. 8½; für andere Effekten pp. 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 6 Auguſt 
(v. Portatius ur Grothe) — 2 
40, 5 Bif. 40,00 Geld 40,00 bez 
40,00 eee 


Loco 
Auguſt 


Danzig, den 5. Auguſt S886. — Getreide» Börje. 
(L Lield 2 
Wetter: Regneriſch. Temperatur: Kühl. 
Weizen geſchäftslos. einzelne Partien inländiſche 
Weizen, darunter von dies jähr ger Ernte, ſind gehandelt. 
Bezahlt iſt für inländiſchen hellbunt 126 Pid. und 127 
Pid. Mk. 157, friſch gutbunt 128 Pfd. Mt. 155 per 
Tonne. = 
Roggen hatte in inlänbiicer, namentlich friſcher 
Waare gute Zufuhr, weſche volle geſtrige Preiſe erzielte 
Zugefügrter neuer polniſcher Rogen behauptete arch 
vollen Werth Bezahlt iſt ne alt 118 Bio. 
Mk. 114, neu 11/0 Bid. beſetzt Mi. 115¼ 130 Pfd. 
Mt. 116'/, und 127 Bid. Mk. 117, für neuen pötni⸗ 
ſchen zum Tranſit 183 Pd. Mk 94. 12% Bıb. Mk. 94 ¼. 
Depeſchen London 4% Sämtliche Getreide⸗ 
arten ruhig, Preiſe underändett! An der Küſte ange ⸗ 
kommen: 2 Ladungen. 


i Meteor ologiſche Beobachtungen. is 


Bemer · 
kungen 


Barom. 
m. 


Therm. 
o. C. R. Stärke [bildung 
SW 
W 


Wind» — 


W ſſerſtand am 6 Auguſt Nachm Ur: 0,25 Ut eter 


Holztransport auf der Weichſel: 

Am 6. Auguſt ſind eingegangen: F. Krabiell von 
Julius Rütgors⸗Grane, an Julius Wegener⸗Swulitz, 2 
Traften 1035 Kiefern» Balken, 460 einfache Eichen⸗ 
Schwellen, 630 Kieſern⸗Mauerlatten, 41 Ki fern⸗Kreuz⸗ 
holz, 116 Kiefern » Sleeper. F. Krabiell von Julius 
RütgorsGrane, an Julius Wegener⸗Schulitz 2 Traften 
15280 einfache und 4272 einfache und doppelte Kiefern⸗ 
Schwellen 


Tor die vielen Beweiſe herzlicher Theil⸗ 
nahme bei dem ſo plötzlichen Dahin⸗ 
ſcheiden unſerer Tochter Martha, die uns 
noch immer zugehen, ftarten wir Allen ſowie 
auch dem Hrn. Pf. Wendt ür ſeine troſtreich. 
Worte hiermit unſern tiefgefühlteſten Dank ab. 
Stewken, 6. Auguſt 1886 
Beſitzer J. Thiel u. Frau. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des der 
Stadtgemeinde gehörigen, in der Straße an 
der Mauer sub. Nr. 400 Altſtadt belegenen 
Thurmgebäudes, rom 1. Oktober d J. ab 
auf 3 Jahre, Hıben wir einen Lieitations- 
termin auf 


Montag, den 16. Auguſt er. 
b Vormittags 11 uhr 
im Stadtverordneten Sitzungsſaale anberaumt, 
zu welchem Miethsbewerber mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
miethungsbedingungen während der Dienft- 
ſtunden in unſerem Bureau I eingeſehen 
werden können. 
Thorn, 31. Juli 1886. 
Der Magiſtrat. 


Polizei » Verordnung. 


Auf Grund der $$ 5 und 6. des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. Märo 
1850 und des § 148 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Jul: 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde⸗Vorſtaudes hierſelbſt für den Polize ! 
Bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet 


Das Betreten des eingezäunten Platzes, 
ſowie der Raſenplätze und Anlagen außer⸗ 
halb der Promenadenwege um das Krieger⸗ 
denkmal auf der hieſigen Culmer⸗Esplanade 
iſt verboten. 

8 2. 

Der Platz und die Anlagen um das 
Kriegerdenkmal dürfen weder als Spielplätze 
für Kinder, noch zum Aufſtellen von Kinder⸗ 
wagen benutzt werden; Kinder, welche ſich 
nicht in Begleitung erwachſener Perſonen be⸗ 
finden, dürſen auch die Promenadenwege der 
Umgebung des Kriegerdenkmals nicht betreten. 

3 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden mit einer Geldſtraſe von 
1 bis 9 Mark, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beftraft, 

Thorn. den 1. Juli 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Unter Hinweis auf vorſtehende Polizei⸗ 
Verordnung machen wir darauf aufmerkſam, 
daß Perſonen, welche vorſätzlich und rechts⸗ 
widrig das Kriegerdentmal oder die Um⸗ 
gebung deſſelben beſchädigen oder zerflören, 
nach § 304 des Straf-Geſetz⸗Buchs mit Ge⸗ 
fängniß bis zu 3 Jahren oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1500 M. beſtraft werden; neben 
der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

Thorn, den 1. Juli 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des rath⸗ 
häuslichen Gewölbes Nr. 12 für die Zeit 
von ſofort bis 1. April 1888 haben wir einen 
Licitationstermin auf 


Dienſtag den 10. August d. Is. 
Vormittags 11 Uhr 

in unterem Bureau I (Rathhaue, I Treppe) 

anberaumt, zu welchem wir Miethsbewerber 

hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in vorgenanntem 
Bureau während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Dieſelben werden aber auch im Termin 
bekannt gemacht 


A. Fuhse, 


mit den Preiſen bedeutend herunterzugehen 


. 
weſeutlich unter dem Noſtenpreiſe. 
billig einkaufen wie in den Aus verkäuſen. 


Himbeerſaft 
garantirt rein, empfiehlt billigſt 
F. Gerbis, Mineralwaſſer⸗Fabrik 


ſümmtliche 
in nur guten Qualitäten zu billigſten 
Preiſen. 

M. Jacobowski Raster. 


Knauer's 


Kräuter-Magenbitter 
bewährt sich bei Schwächezu- 
ständen 
drücken, Aufstotsen, Blähungen, 
Diarrhöe,Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorhoiden,Magenkrampf, 


Unwiderruflich 


am 14., 15., 16. und 17. September 1886: 


Ziehung d. Casseler St. Martins-Lotterie 


4000 Gewinne 


Hauptgew. 100000 M. in Gold 


Original-Loose à 10 M. 11 Loose 100 M., Halbes Antheil-Loos 5 M., 11 Halbe 
50 M. sind in allen renomirten Lotterie Geschäft. z. haben sow. bei 


Bank- und Berlin W., Friedrichst. 79. 
otteriegesch ‚Mülheim (Ruhr) u. Cassel. 
Coupons und Briefmarken W. in Zahlung genommen, Agenten W. n. gesucht. 

ſeye ich mich veranlaßt / 


In Folge der ſo oft ſich wiederholenden Ausverkäufe 
Von heute a' verkaute ich meine 
EN] 


— Lagerbeitände 


Das geehrte 


Jacob Goldberg, Thorn, Alter Markt 304. 
p P. Muſter werden nach Auswärts Poſtfrei zugeſandt. 


Nachdem auch eine längere Kur für mich leider 
ohne den gehofften Erfolg geblieben, ſehe ich mich ge⸗ 
zwungen, jede Thätigkeit in den von mir bis jetzt ge⸗ 
führten Geſchäften aufzugeben. 

Demzufolge habe ich mein Hötel drei Kronen 
an Herrn Carl Picht verpachtet, meine Cigarren⸗ 
Handlung aber an Herrn Franz Duszynski ver⸗ 
kauft. 

Sämmtliche Debitoren ⸗Contis habe 
ich mir vorbehalten. 

Für das gütige Wohlwollen, welches mir durch die 
langen Jahre meiner Thätigkeit erwieſen worden, danke 
ich hiermit innig und ergebenſt allen denen, mit welchen 
1 in irgend welcher Verbindung zu treten Gelegenheit 
atte. 

Thorn, 1. Auguſt 1886. 


M. V. Duszynski. 


Gebirgs⸗ 


Von friſchem Roggen 


Landbrod empfiehlt 
Max Szezepanski, Bäckermeiſter, 
Gerechteſtraße 128. 


Reineclauden 


Zur 
Schneiderei 
empfehle 


Zuthaten 


ne Partie 


und polniſche Pfannen 
zu verkaufen. Culmerſt. 340/41. 


Baumgart's Restaurant 


Neuſt. Markt 213. empfiehlt 


Inh. Herm. Lichtenfeld. 
a Portion 30 Pf. 


| Feinſten 
= Kir ſch 
Himbeerfaft 


3 


des Magens, Magen- 


. 
b rr 
Bublıtum wird bei mir ebenſo 


wohlſchmeckendes Hefen, Sauer- und 


eirca 2 Ceniner noch hart und groß ſuchen 
zu kaufen Gebr. Pünchern, Thorn. 


Gi 
alte Fenſter, holländiſche Biberſchwänze 


vorzügliche Frühſtückskarte 


1121 


et. verreiſe auf 3 Altſtadt 436 wornung . vem. 
(Wochen; die Pen zen women gene, ı fine 

Hrn. Dr. Mentscher | ganzer Wb. 161,2 ppm. 

u. Dr. Siedamgrotzky wer⸗ 

den mich gütigſt ver⸗ 


— Un . — — 
ſreundl. möbl. 8.4 v. Tuchmacherſt. 188 2 T. 
treten. 


Tm. Zim. m N. I T Neun Nartt 145. 
Dr. med. E. Meyer. 


1 11. Familien-Wohnung zu vermiethen 

A. Borchardt, Fleiſchermſt. Schülerſtr. 408 
Dr. Clara Kühnast. 
Amerikaniſche Zahnärztin. 


En Herr wird als Mitbewoh. zu einem 
Culmer St. 319. 


frbl.möbl Z u Kab. geſucht. Bäckerſt. 166. 
6: x TUEN 
Eine große, auch eine kleine Fa⸗ 

Einemhochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend mache ergebenſt 


milien Wohnung iſt von ſofort billig 
Auzeige, daß ich mich hier als Stuben 


zu vermiethen. 
©. Schilke, Brückenſtraße 18 
und Dekorations⸗Maler nieder⸗ 
gelaſſen habe. 


. —. — — 
Weiße » Str. 77 ſſt die 2, Etage, außer⸗ 
dem 2 Stub. u Zub. 4 Tr. hoch, von ſofort 
zu verm. Beſichtigung v. 11—4 Uhr. S. Bry. 

Mein Beſtreben iſt, die mir gütigſt über- 
gebenen Arbeiten prompt, ſauber und zu an⸗ 
gemeſſenen Preiſen zu liefern. 


zu verm. Betr. nn 
Eb fleine Wohnung von ſofort zu ver⸗ 
Beſtellungen in Thorn nimmt Herr Guckſch 


miethen H. Daun. 
Breiteſtraße entgegen. 
A 


A ——T— 1 an 
errihaftl. Wohnung 1. Etage, 5 
Zimmer, Kabinet, Entre und 
Zubehör auch Stall zu 2 Pferden u. 
Burſchengelaß zum 1. October zu 
vermiethen. Ollmann. 
Eine hintere Parterrt⸗Wohnung auch ein 
Stenson ergehenfl Laden zu verm. Neuſt. Markt 143. 
e ere Altthornerſtr. 2832 iſt die Wohnung in der 
EEE oe I Etage vom 1. Ott. 1 verm. “Reinioke. 
— U Di Beletage in meinem Hauſe ber 
Pa 1 1 Ach ſtehend aus 5 Zimmer nebſt Zub. 
und Burſchengl. iſt zu vermiethen 
++ + St. Annenftr. 180. R. Steinicke. 
te von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage 
D Johannisſtr. Nr. 101 iſt vom 1. Oetb. 
zu verm. Auskunft ertheilt Herr 
Deutſches Fabrikat d 65 Mi. ©. Nenber, Baberitr. 56 
gegen Caſſa bei Ein . ann. 2. angrenzender 
8 ohnung vom 1. October zu verm. 
e Hermann Dann. 
en ſonar innen 1 Parterre⸗Wohnung 3 Zim. u. Zub, u 
finden bei mir Aufnahme. Franzöſin im in Laden und Wohnungen per 1... 
Hauſe. 5 E Oktober zu verm. Zu erfragen im 
Mathilde Ehrlich, Schulvorſteherin.][ Comtior der Thorner Spritjabrif, 
Thorn, Heiligegeiftitr. 176, N. Hirſchfeld, Culmerſtr. 344 I 
cute früh ift bei mir im Walde ein + 7 
S und Magen Sa Bäckereiverpachtung. 
er ſich legitimiren igen 7 a 
kann daffelbe gegen Erſtattung der] Die jeit 30 Jahren im vollen Gange 
rechtmäßigen Koſten in Empfang nehmen. eingerichtete und ſeit vielen Jahren von Herrn 
Gremboczyn, 6. Aug. 1886. W. Roſenthal innegehabte Bäckerei 
Der Gemeinde Vorſteher Rroese. auch zu Matenbetrieb it vom 1. 
n Ottober d. J nebſt angrenzender Wohnung 
Ur Stütze der Hausfrau wird für ein junges in meinem Hauſe zu verpachten 
Mädchen gegen mäßiges Honorar eine] A. Borchardt, Fleiſchermeiſtr. Thorn 
Stelle geſucht. Näy, Eovernieusite. 12. [( Sizen Verein 
. . Schützen Verein 
Ein junger Mann Bapan - Gremboszyn. 
{ } h ühr Sonntag, den 8. August 
mit der einfangen wie doppelten Buchführung 
vollſtändig vertraut ſucht zur Aushilfe jofert Gänſe⸗ und Entenſchießen 
Stellung. Gefl. Off. unt. 100 i. d. Exp. d. Ztg. bei Gaſtwirth en 5 
= m | Rihtmitgl. hab. Zutr. Anfang 3 Uhr. 
0 bis 40 WE "Der Vorstand. 
tüchtige Maurergeſellen 
finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung 
bei D. v. Kobielski. 


nur für Mitglieder und deren Angehörige. 
Sonntag, den 3. Auguſt c. 


Y * 
Spazier-Fahrt 
mit dem Dampfe „Prinz Wilhelm“ und 
Aufenthalt in Gurste. 


Abfahrt 2 Uhr. 


Kinder find von der Fahrt ausgeſchloſſen. 
Der Vorſtand. 


Malergehülfen 
ſucht A. Seliner, Maler. 

1 1 erſter Reihe Män⸗ 
Die Tempelſitze nerſitz Nr. 30, 
Frauenſitz Nr. 35 find von ſogleich zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. 

Berlin W. Jacob Nathan, Corneliusſtr. 4. 
Ein Wohnung von zwei Zimmern, 

Küche und Zubehör für 210 Mart 
zu vermiethen. Näheres bei 

Moritz Leiſer, Breiteſtr. Nr. 84 I. 

In m neuen Hauſe |. Woh z. v. 2 Stub. u. 
Küche prs. 40—45 Türl. Fiſcherei d Roſſol. 


Kahr ...... ed 1 
Eine feit mehreren Jahren gut 


renomirte Fleiſcherei zu ver; 


miethen bei B. Olbeter, Kl. Mocker 


Vorſt | 
Krieger- Verein. 


Thorn den 5. Auguſt 1886. 1 n . obadggen zu vermieiben El. Moder 5 
Ser Wal. ee | Ws bb 
Netz in Thorn. 5 8 friſch von der Preſſe 1 gut mdbl, Zimmer für L oder 2 Herren 5 « 
Hambur «Amerikani E t mit auch ohne Beköſtigung Gr. Gerberſtr. 287. „Wiener Ca ffet 
K fl Achien 6 0 hen e und morgen. 2 Treppen im Hinterhauſe. 1 
Yatetfahrt-ächien-Befelhänfl, Boldint-Merino- . 1 möbl, Immer Tind 5. jogl_ zu E (Concert Bi 
2 ern Linie. Kammwoll Stamm- G. Hirschfeld, e vermiethen. Baderſtr. 55. fait. 
Post-Dampfs, Schäferei 2 : a 
ante chi keel: Culmerſtr. Laden m. Wohnun Anfang: Nachmittage 4 Uhr. 
dose "a * Lachmirowitz ift von logleich zu en B| anne: sten u, un ee 
ETF 


59. 


Heerdbuch Band IV pag. 155. 
der Heerde ſeit 1865 Oekonomierath Thilo 


Poſt u. Tel. Loſtau 
Bahnhof: Jnowrazlaw. 
üchter 


Sanerkirſchen 


ohne Stengel 
W. 8 


kauft tan. 


a Perſon 10 Pfg. 
Nichtmitglieder a Perſon 20 Pfg. 


Die Hanitäts- Kolonne 


Bromberger Vorſtadt 2. Linie Nr. 91. 
Ein freundlich möbl. Zimmer iſt miu 


ganzer Penſion von ſogleich zu verm 


Brückenſtraße 16 2 Treppen nach vorn. 


Ein Jaden 

mit angrenzendem Zimmer vom 1. Oktober 
d. J. zu verm. 0 Scharf, Paſſage 310 

I md. B.u Kab. 4 derm. part. Ger.-Str. 106, 


1 mdbl. Jim u, Kab. nebſt Burſchengelaß 
zu verm. Culmenſtr. 820, 1 Tr. 


u verm. Culme hr. . 
Til. Wohnung zu verm. S. Grollmann. 


Aderfir. 257. Die Bel-Etage 6 Bim. 
2 Pferdeſt u. ſämmtl Zubehör zu verm. 


Seton. ee 
1. Fam. Woh v. ſogl. z. verm. Tuchmſtr. 188. 


Neu⸗ Brandenburg, und iſt ſtets neben möglichſt 


C— 
großem Körper und reichem Beſatz der Adel 6 f 44 jeder Art, 
des Haares ſeſtgehalten. Die diesjährige 5 ahn chmerzen werden, 


übt von 2 Uhr Nachmittag im Garten des 
Wiener Café. u 
Die Mitglieder der Kolonne wollen voll⸗ 
zählig und pünktlich erſcheinen. 
Thorn, den 4. Auguſt 1886. 


Der Vorſtand. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altftädt. evang. Kirche. 
7. Sonntag n. Trinitatis. 


No. 


Bodaucrien findet in bekannter Weiſe am wi Ar r ange 
Dienſtag 17. Auguſt en dee u er e 
Vorm. 11 Uhr 


ſeitigt. Daſſelbe übertrifft ſeiner ſchnellen 
ſtatt. 


und ſicheren Wirkung wegen alle derartiger 
Mittel, ſo daß es ſelbſt die berühmteſten 

Bei rechtzeitiger Beſtellung Fuhrwerk am 
Bahnhof Inowrazlaw 


Aerzte empfehlen 
Binsch, Landſchafts⸗Direktor. 


ä Nur ächt zu haben Flacon 50 Pf. be 
ew-York. Hugo Claass. 


in —.— a unge Ei h N h t B 6 rliner I gr. Vorderzimmer unmöbl. z 1. Okt. Vorm. 9/, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Stettin und Bruno Voigt, Bonner in Wahrer Scha 1 u. zu verm. Geſchw. Bayer, Aliſt 296 I. ler Br 5 liſch 

gasse 15, Danzig. für alle durch jugendliche Berirungen Er⸗ Wasch- 8 Hätt Anstalt Gen o r Brüdenfr. Sir. 12, den e di he Auferburg, irche in Obeliſchlen 
krankte iſt das berühmte Werk: Herren Gebr. Pichert benutzt, per 1. Okt. Abends: k in Wottes dienst. 


Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcherLaſter 
leidet, Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Nenmark 
No. 34, ſowie durch jede Buchhandlung. 
In Thorn vorräthig in der Buchhand⸗ 
fung von Wazter Lambeck. 
＋ 


eventl. auch fof. zu verm. Näh. daſelbſt I Etage. 
I freundl. m, 8. 3. verm, Weißeſtr. 74, 3 Tr. 
ittelmohnung u. Parterrewoh 2 Stub., 
Entree u. Küche z. verm. Bäckerſtr. 225. 
1 ft. Wohnung i. d. 4. Etage an ruhige 
Miether z verm. Alter Markt 162. 
ine Wohnung von 2 heizb. Zim. von 
ſofort oder 1. Oktober zu verm. Gr. 
ocker bei Tölke an der Nulfadebrik. 


und 1 Hausflur⸗ 

R 2 Wohnungen laden iſt vom 

M. Loewenson, Juwelier. [ Ottober ab zu vermiethen. 7 Sonntag n. Trinitatis 
Altſtädtiſcher Markt 300. Lesser Cohn, 9. Butterſtr, 95. Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


r Markt 30. I 
Dr d u erlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung (M. Schirme x) in Thorn. 


Medicinal- ; 
Ungarwein 
in !/ı, 


1, ½ und Y, Fl. 
Reinheit durch eigene Analyſe konſtatirt. 
Apotheker Dr. R. Häbner, 
Neuſtadt. 


— —2—— — ———nn—— 
Hodurek’s Mortein 
beſtes Bertilgungsinittef ſämmtlicher 


Jufecten, vorräthig a Päckchen 10, 20, lan in os, billig baar oder Rat en. 
50 Pf. in Thorn: 1. Netz. Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW 


Für die Redaction verantwortlich: Gn ſt av Kafcabe i Thorn. 


In der neuſtädt. evang. Kirche. 
7. Sonntag n. Trinitatis. 
Vorm. 9 Uhr: Herr cand. theol. Wendt. 
(Abſchieds⸗Predigt.) 
Beichte nach der Predigt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
(Miſſionsſtunde. ) 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottes dienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangel luth Kirche. 


von 


J. Globig. 


Brillen, Pincenez ꝛc., 
Gravirungen aller Art, 
Petſchafte, Stempel 


in Kautſchuk, Metall und Stein 
ſauber und billigſt empfiehlt 


